
HnMchss ^ Qan
fcrjKltit>f * Dienstag», Donnerstag»,Samstag» (mittDufts. Beilage) Drucko
Kleff*  oerkmtworlliiheSchrtftlek '*l» . « eschLstsKell« in Hochheim: Massen- etmerge Telefon 157

Mnv

LLLaük HoEsiur
I . kosten die S-gelpaltene Petttzeil« oder deren Raum 12 Pfennig,
«füittfPrM * auswärts 1B Pfg., Reklamen die S-gespaltene Petitzeile 30Psg.
Bezugspreis monatlich0.95 Rm. Postscheckkonto 188 67 Frankfurt am Main.

mer 52 Dienstag , den 2. Mai 1933 10. Jahrgang

■d
[,((■

Oer deutschen Arbeit Ehrentag
zende gewaltige Kundgebungen in ganz Deutschland - Nationale Maiseiern in jeder Stadt , in jedem Dorf

Der Festtag in der Reichshauptstadt
Gedanke des Feiertags der nationalen Arbeit hat

!’ putsche Volk ergriffen . Daß er eingeschlagen und ge-
% M,7 hat, das bewies fein Verlauf im ganzen Reich. Ls
W1il feine Stadt , kein Dorf , kein Weiler, kein Flecken, dieIüjn Tag nicht unter allgemeiner Anteilnahme begangenUeberall wehten die Fahnen der nationalen Re-

' «°n. Girlanden zogen sich über die Straßen hinweg,
er waren mit Blumen und frischem Grün ge-

Festliche Aufzüge wurden mit Reden und wur-
>̂7 Feiern beschlossen. Millionen von Lautsprechern wa-

.Sätigfeit und vermittelten die Hauptfeier des Rei-
i ' djx Berlin stattfand.

der Reichshauptstadt  boten gerade die Ar-
^viertel,  in denen noch vor vier Jahren an dem

7 * Tage Barrikaden errichtet waren , ein überraschen-
i°üd. Ueberall Fahnen über Fahnen , Transparente,

11 Klassenkampf ablehnend, für den deutschen Sozia-
werben. Alle Verkehrsmittel der Stadt tragen

i« i«,™ und Zweige. Aber auch alle Taxen und Privat-
"gi  C reisen einen Schmuck aus, als ob es zu einem Blu>
^ st ginge. Nor Beginn der Kundgebung im Lust-
n0>' "̂" den in den Berliner Kirchen Gottesdienste

V t(V Don denen sich der evangelische in der St . Marien-
und der katholische im St . Hedwigsdom unter der

.vi k̂ dwe von Vertretern der Regierung besonders ein-
|flf gestalteten.

« ' * • «& einer  der besten Gedanken des Propagandamini-
1 ben gewesen, die Jugend , die Zukunft Deutschlands,

i. großen Feierlichkeiten des Tages der nationalen
r W« °?Uen Anteil nehmen zu lassen. Drei Stunden vor
a t  hW ^ rer  großen Kundgebung im Lustgarten fanden
rfif! n die ersten Scharen an den Sammelplätzen ein

((etiler Hitler,  der kurz nach acht Uhr vom Am
^ "hnhof kommend in der Reiäiskanzlei ^eintraf.

irfl

%

f,iü do« den Massen begrüßt . Aus allen Straßen
P ° Zum Lustgarten , auf allen Straßen schallen
!l>! 15 Stimmen der Kinder , die das Deutschlandlied

t sg°rst Wessel-Lied und frohe Marsch- und Wanderlied
p '»>, Uen . Ueber dem Lustgarten kreuzte eine Staffel von

^ Migzeugen. Der ganze Lustgarten war in ein Far-
h,? getaucht. Auf der Estrade des Schlosses  stan-

den Ehrengästen 150 studentische Korporationen
e' g,! Wichs, geführt von den auslandsdeut-
' -> 7 u d e n t e n, die erstmalig nach dem neuen Stu-

Sef,.cht in die Reihen der deutschen Studentenschaftv Wsind.
nit! 'h ^ ttich um  neun Uhr stimmen die Sänger des Ber-»Ik- imSob  St .« »fnt or-liAxo (\ r\mrto ‘TStntffrKTrmhKPI n1J" n3er6unbe5 die feierliche Hymne „Deutschland.
öd" W * Vaterland" an. Dann betritt mit stürmischen

^ 'ru’’1 begrüßt , der Reichsminister für Volksausklüruno
bet' W ,,0püganda, Dr . Göbbels. die Estrade und richtet
^ff ^ rsz. ^ 'chen Appell an die deutschen Jungens und

tz. Neichsnrinlstev Goebbels spricht
' z I-

' n ^ Arbeit mit einem Appell an die deutsche Fu-

fei
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1  kein Zufall, so führte er aus. daß der Feiertag
Dies geschieht auf ausdrü

!ti,, \ rn Reichspräsidenten . -. 'JHIh i ’ •'* v ( {| Sptttfiwnnvii. -v «v »,«- v ‘v
iÄm * deutschen Zukunft; sie hat einst unser Erbe zu
L; die"4 Es ist die wichtigste Ausgabe des jungen Deutsch-

Sei«,sjif , L^^end zur Disziplin  zu erziehen. Heute be-
deutsche Volt in allen seinen Schichten und

ckI i chen Wunsch
Die Jugend ist die

Staat , zum Volk und zur gemeinsamen deut-

d<|! .^ ^ '""ich ^ de find verschwunden, die Barriere des
,>i l «ud des Standesdünkels niedergerissen.

*{ (15u | eute geloben, gemeinsam zu leben, zu arbeiten
für unser Vaterland . Wir haben mit der£28Unchg des Marxismus die Pflicht des so>

. ° d en s, der Gerechtigkeit und der Arbeit über
iffehTJugend,  die heute hier versammelt ist, legt

I -,f ■ t "d zum Staat und auch zur Arbeit und
3o "̂ Qs  deutsche Volk ist arm geworden; aber

reicheJanuar  haben wir gewonnen  an derfoJ.üb«' Volksseele.  Es ist, als ginge die Sonnew. nunserem Vaterlande auf. Wir , die deutsche'ta .-i tönTi -outeriunve  uu | . uni , uie ucui|û c
^78 , Q0l, n mit dem Pessimismus ein Ende machen.
>! in ‘Jtolijgem Optimismus, wollen wir das schwere

^ 1 ik»? " ' 2u fordern. Sie erhebt vor der ganzen
st
to*, -acs _ . „ „ . -

■n der Nachkriegszeit, weiß auch, daß nur der
ÄkJ "> der die Pflicht zur Leistung auf sich nimmt.

11n Schranken fordern. Die deutsche Jugend

“ l? . . .. . " .
»1

M Hin,
sollen wir uns vereinigen in dem Gelöbnis,

nicht zu verzweifeln und mit ganzer Seele
° und feinem Schicksal .zu stehen. In diesem

^l st' tz ^ Forderung auf Arbeit, Brot , Ehre und Lebens-
gî „diese Jugend , geläutert durch das F̂egefeuer

Sinne grüßen wir Jungen , wir Träger oes neuen Staates,
das alte ruhmreiche Dkutschland, das hinter uns liegt»
grüßen wir jenen ehrwürdige» großen Soldaten des Krie¬
ges, den Generalfeldmarschallund Präsidenten des Deutschen
Reiches. Daß er heute mitte» unter uns steht, das danken
wir ihm aus tiefstem Herzen. Tie Jugend grüßt die arbeiten¬
den Väter und Brüder, sie grüßt das schaffende Deutsch¬
land. Jung und alt reiche» sich heute die Hand und schlie¬
ßen einen Bund, der für alle Zeiten unlösbar ist.

Dr . Göbbels schloß seine Rede mit Heilrufen aus den
Volkskanzler Adolf Hitler,  in die die Menge begeistert
einstimmte. Machtvoll scholl das Horst-Wessellied über den
weiten Platz.

Reichspräsident von Hindenburg  im schwarzen
Rock und Reichskanzler Adolf Hitler  hatten inzwischen
das Palais in der Wilhelm-Straße verlassen. Vor dem
Palais warteten Tausende von Schulkindern, die dem
Reichspräsidenten und seinem Kanzler stürmisch zujubelten.
Die Sjrahen bis zum Lustgarten waren dicht von gewal¬
tigen Zuschauermassen umsäumt, durch die sich der Wagen¬
zug nur mühsam den Weg bahnen konnte. Brausender
Jubel ertönte , als der Reichspräsident und der Reichskanz¬
ler auf der Rampe des Schlosses erschien.

Ansprache HindenburgS
Reichspräsident von Hindenburg ergriff sodann das

Wort zu einer Ansprache an die deutsche Jugend : Herzlich
begrüße ich die deutsche Jugend aus Schule und Hochschule,
aus Werkstatt und Schreibstube, die heute hier versammelt
ist, um sich zum gemeinsamen Vaterland , zur pflichttreuen
Hingabe au die Nation und zur Achtung vor der schaffen¬
den Arbeit zu bekennen. Ihr seid unsere Zukunft ! Ihr
müßt einst das Erbe der Väter auf Eure Schultern neh¬
men. um es zu erhalten , zu festigen und auszubauen.

Um dieser Aufgabe gerecht zu werden, mutz die Jugend
Ein- und Unterordnung und hierauf gründend verankwor-
kungsfreudigkeit lernen . Rur aus Manneszucht und
Opfergeist, wie solche sich stets >m deutschen Heere bewährt
haben, kann ein Geschlecht erstehen, das den großen Auf¬
gaben, vor die die Geschichte das deutsche Volk stellen wird,
gewachsen ist. Rur wer gehorchen gelernt hat, kann spä¬
ter auch befehlen! Und wer Ehrfurcht vor der Vergangen¬
heit unseres Volkes hat , kann dessen Zukunft meistern.
Wenn Ihr in einem täglichen Wirkungskreis rückblickend
wieder einmal des Tages gedenkt, erinnert Euch dieser mei¬
ner Mahnung!

Dieser Tag soll dem Bekenntnis der Verbundenheit al¬
ler schaffenden Kräfte des deutschen Volkes mit dem Va¬
terlande und den großen Aufgaben der Nation dienen und
zugleich sein Denkstein des hohen sittlichen Wertes jeder
Arbeit — der der Faust wie der des Kopses — sein.

Aus treuem Herzen gedenke ich daher in dieser Stunde
der deutschen Frauen und Männer, die in fleißiger Tages-
arbcit ihr Brot verdienen , und in tiefem Mitempfinden
der großen Zahl all derer, die durch die Wirtschastsnot
unserer Zeit von der Arbeit und ihrem Segen noch fern-
gehalken sind. Daß Mittel und Wege gefunden werden,
um dem Heer der Arbeitslosen wieder Arbeit und Brot zu
schaffen. Ist mein sehnlichster Wunsch und eine der vornehm¬
sten Aufgaben, die ich der Reichsregierung gestellt habe.

Die Zeit , in der wir leben, ist ernst und schwer. Aber
wenn wir alle Zusammenhalten und in Einigkeit mit
festem Mut und unbeirrbarem Glauben zusammensteben.
dann wird Gott uns auch weiterbelfen! In diesem Willen
laßt uns zusammen rufen : Deutschland, unser geliebtes
Vaterland , Hurra!

Begeistert sana darauf die vieltausendköpfige Menge
das Deutschlnndsied.

„Graf Zeppelins" Oeutfchlandfahrt
Bericht aus der Gondel.

Berlin , 2. Mai.
Aus der Gondel des Luftschiffes „Graf Zeppelin", das

in der Nacht zum 1. Mai unter Führung Dr . Eckeners zur
Deutschlandfahrt gestartet, gegen 2 Uhr nachmittags über
Berlin eingetroffen war und etwa eine Stunde über der
Hauptstadt kreuzte, gab der Chef vom Dienst des WTB .,
Alfred Jngemar Berndt , einen Bericht über die Fahrt.
Nach einer eindrucksvollenSchilderung der deutschen Land¬
schaft, der deutschen Städte und der deutschen Menschen,
die der „Gras Zeppelin" auf seiner Deutschland-Fahrt be¬
sucht hat . fuhr Alfred Jngemar Berndt fort:

„Wir haben am heutigen Tage wieder das wunderbare
Erlebnis der deutschen Volksgemeinschaft und des einheit¬
lichen Volkswillens gehabt. Hiervon gibt uns auch das Bord¬
buch ein deutliches Zeichen. Neben dem General steht der
ungelernte Arbeiter vom Bodenfe«, »eben dem Sohn des
Leaationsrates der «inkacke Postbote, neben dem Ober¬

regierungsrat der WeiHenfteller und neben dem Luftschiff»
kapitän die einfache kaufmännische Angestellte.

Und uns beseelt eine einzige Empfindung: der Dank
im de» unbekannten deutschen Arbeiter, den wir heute feiern
und der dieses Wunderwerk deutscher Technik mitgeschaffen
hat.

Nun sind wir über Berlin ", fuhr Berndt fort, „der
Stadt , wo die deutsche Arbeit eine besondere Stätte hatte
und künftig wieder haben soll. Aus den Außenbezirken
fließen Tausende Ströme zum Tempelhofer Feld, lausend
Ströme zum Herzen deutscher Arbeit und zum deutschen Volke,
und alle münden dort unten in der großen Gemeinschaft.
Auch die Laubenkolonien,  die früher zum Teil so
rot gewesen sind, zeigen die Flaggen des neuen Reiches,
die Fahnen der nationalsozialistischenRevolution. In den
großen Hauptstraßen sieht man keine Straßenbahn , kem
Auto, nur Menschen , M enschen , Menschen,  die sich
alle zu einem Ziel fortbewegen und die nur einen Wunsch
haben, am Fest der deutschen Arbeit teilzunehmen. Ununter¬
brochen schallen die Hochrufe herauf, die die deutschen Ar¬
beiter auf das Werk deutscher Arbeit ausbringen. Noch
eine kurze Ehrenrunde, dann müssen wir weiterfahren, den»
in Mitteldeutschland, in Leipzig, in Bayern warten weitere
deutsche Volksgenossen aus unser Erscheinen".

Nie Arbeiier-Abordnungen
Empfang bei hindenburg und Hitler.

Während die Tausende von Menschen aus dem Tempel-
Hofer Feld aufmarschierten, hatte sich die Leitung der
NSVO. unter Führung von Staatssekretär Engel auf dem
Zentralflughafen zum Empfang der Arbeiter -Abordnungen
aus allen Gauen Deutschlands eingefunden. Um 12,20 Uhr
landete die erste Maschine aus Dresden mit zehn Personen.
Kurz darauf trafen dann die anderen Maschinen aus Frank¬
furt , München, Hamburg , Königsberg , Wien, . Hannover,
Köln und Breslau ein. Inzwischen war auch Reichsminister
Dr . Goebbels  erschienen, der von Gruppe zu Gruppe,
von Maschine zu Maschine ging, um jedem die Hand zu
drücken.

In der Reichskanzlei
Um 5,30 Uhr hatten sich die Arbeiter -Abordnungen

aus allen Teilen des Reiches und Oesterreichs in der Reichs¬
kanzlei versammelt, um den Reichspräsidenten und den
Reichskanzler begrüßen zu können. Reichsminister Dr. Goeb-
bels wohnte dem Empfang bei.

Reichspräsident von Hindenburg
begrüßte in schlichten, h erzlichen Worten die Arbeiter. Er
freue sich herzlich, jedem Einzelnen die Hand reichen zu
können.

Reichskanzler Adolf Hitler
sagte: „Ich glaube, das ist für Sie alle, die Sie hier in die¬
sem ehrwürdigen Saale versammelt sind, ccm den Herrn
Reichspräsidenten zu begrüßen, vielleicht der größte
Tag Ihres Lebens.

Sie werden sich diese paar Minuten für Ihr Leben
merken und Sie werden daraus auch ersehen, wie unwahr
und unrichtig die Behauptung ist, daß etwa die Umwäl¬
zung, die sich in Deutschland vollzogen hat, sich gegen den
deutschen Arbeiter richte. Im Gegenteil, ihr innerster Sinn
und Zweck ist, die Millionen unserer deuischen Arbeiter ein¬
zugliedern ig die deulsche Volksgemeinsck'aft und damit
wirklich einzubauen in unser heilige.; deutsches Vaterland !"

Der Reichspräsident und der Reichskanzler drückten
dann jedem Arbeiter die Hand. Mit jedem wechselte der
Reichspräsident freundliche Worte . Er nahm den Wunsch
der Bergarbeiter aus dem Saargebiet  entge¬
gen, recht bald dem Mutierlande wiedergegeben zu wer¬
den. Er ließ sich von den Hamburger Hafenar¬
beitern  erzählen , wie traurig es dort jetzt um die Ar-
beitsmöglichkeit bestellt sei. Ein D a n z i g e r Fischer
hatte dem Reichspräsidenten einen zwölfpfündigen Lachs
mitgebracht, den er Montag früh gefangen hatte. Wein- '
bergarbeiter von der Mosel  brachten Wein mit. Jeder
der Arbeitsmänner aus Nord und Süd , Ost und West
brachte dem Reichspräsidenten und dem neuen Deutschland
das treue Bekenntnis seiner Kameraden dar , und er nahm
die vom Reichspräsidenten ausgesprochenen herzlichen
Grüße beglückt entgegen.

Es war eine erhebende Huldigung der Arbeit für das
neue Reich und seine Leiter, und er war gleichzeitig eine
hohe Ehrung der deutschen Arbeiterschaft durch die höchsten
Vertreter des Reiches.



Auf dem Tempelhofer Feld.

Kurz nach fünf Uhr ist auf dem Tempelhofer Feld vom
grünen Rasen auch nicht ein Fleckchen mehr zu sehen -
eine unübersehbar im Dunst verschwindende Nttnschen-
menge. Man kann kaum begreifen, wo die Menschemnas-
en, die noch von der Stadt her strömen und sich in den Stra¬

ßen der Innenstadt drängen , hier noch ein Unterkommen
finden wollen. Die Angehörigen der Formationen , die teil¬
weise bei längerem Anmarsch seit nachts unterwegs sind
haben es sich, soweit der Platz vorhanden ist, bequem ge¬
macht. Die Zahl der verloren gegangenen Kinder ist ,o
groß, daß die Festleitung sich entschlossen hat, hinter den
Tribünen ein besonderes Quartier für verlorengegangem
Kinder einzurichten, in dem sie gespeist werden und auch
ein Lager erhalten . Der gesamte Rettungsdienst ist aul
den Beinen . Bewundernswert die Geduld und Disziplin, >ri
der diese Masse der Stunde der Kundgebung entgegenharr!
Anerkennenswert die Bereitwilligkeit, mit der sie jeder An¬
weisung, jedem Wink der Sicherheitsorgane Folge leistet

rzEs ist wahrhaft ein F e st t a g d e s Volkes  zu dem
? Jeder ähnlich wie vor einigen Wochen in Potsdam em
' Stück innerer Freude mitgebracht, hat. die der letzte Grunc

dafür ist. daß alles sich so harmonisch abwickelte.
Mit Jubel begrüßte die Menge den Anmarsch einer

E h renk  c?mpag nie der Reichswehr und einer Abteilung
der Polizei z. b. V. 3000 Fahnenträger nahmen mit ihren
Fahnen ihre Plätze vor der großen Tribüne ein. Mit Musil
marschierten die Sportvereine an und die Massen sangen
die Marschweisen mit. Die riesigen Tribünen  sind dicht
besetzt. Auf ihrem erhöhten Mittelteil , der für die Reichs¬
regierung und die von ihr geladenen Ehrengäste bestimmt
ist, ist das gesamte offizielle Deutschland versammelt. Pünkt¬
lich um 8 Uhr abends wird die Kundgebung der nationalen
Arbeit offiziell eröffnet.  Vieltausendstimmige Heilrusc
antworten darauf.

Sieben Kapellen und zwei Spielmannszüge der Reichs¬
wehr bringen Fanfarenmärsche zu Gehör, die lauten Klänge
werden noch übertönt durch die dröhnenden Heilrufe., nnt
denen der inzwischen eingetroffene Vollslanzler Adolf Hit¬
ler  von den Massen begrüßt wird. Ueber die vorgebautc
Estrade ergießt sich strahlendes  Licht , immer mehr
Scheinwerfer flammen auf, Autos eilen die Flughafenstraße
entlang. Von den suchenden Strahlen der Scheinwerfer wird
das Auto des Führers  verfolgt . Inzwischen ist der
Wagen des Führers vor der Ehrentribüne angekommen.
Die Ehrenkompagnie präsentiert.  Ministerprä¬
sident Eöring  begrüßt den Kanzler, der in dem hellen
Licht der Scheinwerfer nun auch von der Masse er¬
kannt  und immer wieder mit Heilrufen begrüßt wird. „Der
Gott , der Eisen wachsen ließ, der wollte keine Knechte!" too
schallt es dann in einem ungeheuren Massenchor über das
weite Feld.

Reichsminister ® r . GSbbels

spricht hierauf in einer Eröffnungsansprache von der Be¬
deutung dieses Tages , an dem die ganze deutsche Nation
sich zum sittlichen Ethos der Arbeit bekennt und über alle
Unterschiede der Klasse, des Standes und der Konfession
hinweg sich zusammensindet, um endgültig die Ideologie
oes Klassenkampfes zu zerschlagen und der neuen Idee der
Volksverbundenheit und Volksgemeinschaft die Bahn sreizu-
machen. Minister Göbbels gedenkt dann der sieben Sol¬
daten  der Arbeit, die auf der Zeche Stinnes ums Leben
gekommen sind, und der am gleichen Tage erschossenen bei¬
den SA .-Leute in Naumburg und Kiel.

Mit einer Minute ernsten Schweigens
,ehrt die Massenversammlung das Andenken der gefallenen
Kämpfer, während das Lied vom guten Kameraoen von der
Musik intoniert wird.

Als Dr . Eöbbels dann dem Fahnenträger und Führer
des deutschen Volkes, Adolf Hitler, das Wort , erteilt, er¬
schallen laute Sieg -Heil-Rufe.

Die Rede Adolf Hitlers
Der Reichskanzler schilderte zunächst, w>e der Tag des

1. Mai aus einem Tag des hoffnungsvollen Frühlings-
glaubens zu einem Tag des Haffes, des Bruderkainvfes.
?ueinem Denkmal deutscher Zerrissenheit wurde. Heute,ubr der Kanzler fort , können wir wieder rusen : Der Mai

ist gekommen.' unseres Bottes Erwachen ist nun gekommen-
(Stürmischer Beifall).

Der 1. Mai ist von heule ab in Deutschland der Tag der
Wiedergewinnung der Kraft und der Stärke unseres Vol¬
kes. der Tag dann zugleich der schaffenden Arbeit . d,e ke,ne
Grenze kennt und nicht gebunden ist an die Art , in der sie
verrichtet wird.

Die Not, unter der wir heute leiden, ist eine p o l i ti¬
sch e N o t. Das deutsche Volk ist in sich zerfallen und damit
zerfällt die Kraft des deutschen Volkes zur Lebensbejahung.
Die Ergebnisse des Klassenkampfes, der diesen Zerfall her-
beigeführt hat, liegen vor uns . Wir haben aus diesen Er¬
gebnissen gelernt und sagen:

Das deutsche Volk mutz sich wieder gegenseitig kennen¬
lernen i

Die Schaffenden in allen Schichten, sie müssen den Weg
wieder zueinander finden. Diese Aufgabe ist nach der lan¬
gen Zeit der Klassenzerklüftung nicht leicht, aber wir dür¬
fen daran nicht verzweifeln. Was Menschenhände an Klas¬
senhaß aufbauten , können Menschenhände stürzen, was
menschlicherWahnsinn einst erfand, kann menschliche Ein¬
sicht auch einmal überwinden.

Wir wollen die deutschen Menschen wieder zuein-
anderbringen und wenn sie nicht wollen , sie zueinander
zwingen (Stürmische Zustimmung ). Das ist der Sinn
des 1. Mai . der nun durch Jahrhunderte in Deutschland
gefeiert werden soll, daß an ihm alle die Menschen, die
im großen Räderwerk unserer nationalen Arbeit tat,g
sind, zueinanderfinden und sich gegenseitig einmal ttn
Jahre wieder die Hände reichen in der Erkenntnis , daß
nichts geschehen könnte, wenn nicht alle  ihren Test der
Leistung und der Arbeit dabei vollbringen.

Darum steht dieses Fest des 1. Mai unter dem Motto:
„Ehrt die Arbeit und achtet den Arbeiter !" Eine Natwn be¬
steht nicht durch die Arbeit einer Regierung oder einer be¬
stimmten Klasse oder ihrer Intelligenz , nem , sie lebt nur
durch die Arbeit aller.  Nicht aus die Art  üer Arbeit
kommt es an , nein , man kann den Respekt nur abhängig
machen von dem W i e, wie einer seine Arbeit verrichtet.
(Stürmischer Beifall .)

So soll dieser 1. Mai den Millioncii deutscher Volks¬
genossen dir Bedeutung der Arbeit alter klarmachen. e. er
Fleiß und die Arbeit allein aber schaffen nicht das Leben,
wenn nicht hinter ihnen steht die Kraft u,rd der Witte eines
Volkes, wenn nicht die starke Faust der Nation sich erhebt
rum Schutze und Schirm der Werke der Arbeit . Wrr rufen
in dieser Stunde : Deutsches Volk, Du bist stark, wenn Du
eins wirst, Du bist gewaltig , wenn Du den Geist des
Klassenkampfcs und der Zwietracht Dir ans den Herzen
reißt! Du kannst hinter Deine Arbeit eine unerhörte Kraft
stellen, wen» Du die Arbeit verbindest mit dem Willen
Deines gesamten Volkstums ! Wir wollen keine Anleihen
an die Kräfte des Auslandes mache» ; unser Volk hat
Kräfte genug, aber wir müssen sie schützen, pflegen And i»
den Dienst unserer großen Ausgaben stellen. (Beifall ).

Wenn wir heute zum erstenmal das Fest feiern, dann
wollen wir ganz kurz uns vor Augen führen , was n u n
unsere Ziele  sind für die Zeit , die vor uns liegt. Und
da ist das erste Ziel:

Wir wollen unverrückbar kämpfen, daß die Macht, die
der neue Gedanke, der neue politische Glaube in unserem
Volk erobert haben, nimmermehr entschwindet, sondern sich
immer mehr festseht. Wir wollen kämpfen, daß die neue
Idee sich siegend über Deutschland erhebt, und daß sie all¬
mählich das ganze deutsche Volk in die Gewalt ihres Ban¬
nes zieht. , „

Wir wollen diese Idee der Auferstehung unsere Volkes
verteidigen gegen jeden, der sie glaubt herunterreißen zu
können. Zweitens:

Wir haben vor. das Selbstgefühl und das Selbsibewußk-
jein in diesem Jahr in unserem Volk neu zu erwecken

und dauernd zu steigen.
Die Zeit die nun hinter uns liegt, hatte mit Absicht unse¬
rem Volk die Vorstellung eingeimpft, als wäre es >nsgr»
samt minderwertig,  nicht fähig zu großen Taten und
nicht würdig des Rechts aller anderen. Man hat Min«
derwertigkeitskomplexe künstlich gezuch-
tet, weil sie der Minderwertigkeit der Parteien  ent¬
sprachen. die dieses Volk in langen Jahren verhöhnten
Wir wollen nunmehr unser Volk aus diesem Bann erlösen,
wollen ihm die Ueberzeuguna einimpsen, ja einbreimen:

°Ik
Deutsches Volk, du bist nicht zweitklassig, und Du „Lu

hundertmal die Welt es so haben will . Deutsches Vott,^ »
sinne dich auf dich selbst, auf deine Dergangenhest - a«
Leistung deiner Väter . ,a auf d»e Leistung demer ffla5(
Generation.

Vergiß die letzten 14 Jahre und hebe dich emM
2000 Jahren deutscher Geschichte. Ihr seid em Volk,
stark ist. wenn i h r s e l b st st a r k sein  wollt.
Millionen , die heute in Deutschland demonstrieren , pe
den zurückkehren an ihre Arbeit, mit dem Gefühl
neugewonnenen Einheit und inneren

- Ui
er it

^nift , j

der i

Unsere Ration , sie kann man heute vielleicht
wattigen , mit ketten schlagen, demütigen kann

uns nicht mehr.

' da,,
!' P seiner

Verkündung der ArbeitSdienstpflichl ' ^
Und endlich soll an diesem Tag zugleich für die- Ar 3U

funft die Verbundenheit aller durch eine Tat verw' ^ ^ >enp
werden:- Durch die Arbeitsdienstpflicht. Sie soll ein . H'n ©0]
griff  fein gegen das Vorurteil gegen die S j;  Pr,
arbeit.  Dieses Vorurteil wollen wir aus unserem
genau so Herausreißen, wie die Vergangenheit das ,^ * g i
urteil geg en die Soldaten  entfernt hat , mdem >^ un
Landsknechte in Soldaten der allgemeinen Wehrpfu« ^ u w,«%***•wh-  mnTTf »n mir in einer ^ eit . da nocy. i er.

ITT uci uuyniiuuvu y

wandelt hat . So wollen wir in einer Zeit , da noch. p
noncn unter uns leben, die kein Verständnis ^UUIltll UIU 'Cl U113 ivvvn , wv - *- v ‘ - >. " . - f . fl
für die Bedeutung der Handarbeit und nicht einsey^jur mc ücucmuiii ) - > —.
das deutsche Volk sein Bildungsproletariat gar mast

l!>!

bringen kann, daß also viele wieder ehrenvollen » de,
arbeit gezwungen werden, durch die Arbeitsdienstpflich . UJ

das deutsche Volk zur Erkenntnis erziehen, daß " La!
arbeit nicht schändet und entehrt, sondern genau „^
jede andere Tätigkeit dem zur Ehr« gereicht, der | (|i;,ote u

treu und redlichen Sinnes erfüllt. in/
Deshalb ist unser unverrückbarer Entschluß, jeden. r _ . - * 1* »ntTT & t tt TUw^esyalv i | i unjei iLuytHuuuuiu » m  ai| v* Qm s 0
Deutschen, er mag sein, wer und was er will,^ n m^
seinem ' Lebe "n zur Handarbeit  zu führen,
er sie kennen  lernt , damit er deremst leichter De|-* le«wiCl ! I e I t TTTI t il leim , immu vt fort "L.
kann, weil er selbst gehorchen gelernt hat . W,r denken,, r
daran , daß der Marrismus etwa nur äußerlich «ergdaran , dag der wcarrismus eiwa mu u u 1
werden kann, nein, wir sind entschlossen, chm vre ^ * ije .. I Yi
setzungen zu entziehen. Auch der E e i ste s a r b er t
einsehen, daß keiner ein^Rechts Haff ans ^den uudern^

abzusehen , sick
uue einer einzig ^ .. —- . , -- - > - .

Wir werden in diesem Jahr zum ersten Mal
großen ethischen Gedanken in die Wirklich ke.

fiil5ir
emieyen, vag reiner ein uut uw , Wlrvv 'iy>fit' Kn
h er abzn sehen,  sich selbst besser zu fühlen, sonder»

Nullen
,|i uc| |ei zu |ui, ich, . Slm. "w ,
Gemeinschaft  angelst "^ e Mben.- ' f ‘ ube

“ v toirh i

führen. E Friede
Wir werden in diesem Jahr als weitere große , ,' chtzu
gab« die Befreiung der schöpferischen Initiative
verhängnisvollen Einwirkung
durchsührcn und sicherstellen, nicht nur im Par »—

sonder» auch in der Wirtschaft.
Es wird auch unsere. Ausgabe fein, den Vertrag % ^
Bedeutung zu geben, die ihnen zukommt. »s

Organische Wirtschaftsführung
Und endlich werden wir in diesem Jahr

Mühen, die erste Etappe^ auf dem ^Wege emer or̂ , ^
für z

Bel

Mühen, me erste Etappe aus wem
Wirtschaftsführung zurückzuführen. Wir werden da° ß
einer fundamentalen Erkenntnis ausgehen: Es Q'"
Aufstieg, der nicht beginnt bei der Wurzel des nm ,
völkischen und wirtschaftlichen Lebens, beim »S
Von ihm führt der Weg zum Arbeiter. Wir werde ^
in erster Linie den Landmann  und feme Ä i k t
fund machen, weil wir wissen, daß damit auch JKlP ^ t 5«°.'
Voraussetzung der gesamten übrigen deutschen ^ e
getan ist/ — Eine weitere Aufgabe ist

die Beseitigung der Arbeitslosigkeit ^
durch eine Arbeitsbeschaffung, die wir in zwei große u
einteilen. <

Oie privatarbettSbeschafsung u,,"
Hier wird ein großes gewaltiges Werk ^ Frei

Jahr ' in Angriff genommen:
Man wird die deutschen Wohnhäuser wiedec'Kj

tuntfl bringen, und damit für viele Hundecltausenve
schiaffen.

rum

Mer

dam

^tsche L
wir

Jlt Nil

"and.

sen. . . ,
Wir wollen in diesem Augenblick und an oE .j ^/led
ersten Mal den Avoell an das aanae B , <1»

»f 'iedes
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Der inbisebe Götze.
Roma « vo«

(Rachdr. »er».)

Bebend vor Erregung antwortete sie dem ernst vor ihr
Stehenden : _

„Entschuldigen Sie , Herr Klein , wenn tch Ste vorhin
ko heftig angefahren habe. Aber Ihre Frage macht mich
ärmlich sinnlos . Run bin ich bereits etwas ruhiger , ver¬

mag also schon ein wenig zu überlegen ."
Der Detektiv lächelte versöhnt.
„Sck'vn gut, gnädige Frau , ich verstehe vollkommen.

meine Änsicht über den Dieb muß Sie ja so im ersten Au°-
genblick böse verblüfft haben."

Frau Fernande stand mit gesenktem Kopf. Ihre Ge¬
danken irrten und kreisten, schlugen sich flügellahm wie ein
armer , gefangener Vogel , der einen Ausweg aus dem
Bauer sucht. . . . .

„Wenn schon einer von den Bewohnern dieses Stock¬
werkes nachtwandelt ", sagte sie langsam , als überlege sie
noch jede Silbe während des Sprechens , „weshalb muß
ich es denn gerade fein ?"

Karl Klein bchielt sein etwas überlegenes Lächeln bei.
„Gnädige Frau , als ich einmal bei dem Gedanken an-

S'rngt war. das Schmuckstück könne auf die genanntei e abhanden gekommen fein, ging ich von dem Grund¬
satz aus , auf keine bestimmte Person einen Verdacht zu
werfen , sondern genau zu erwägen , wer möglicherweise in
Frage käme. Es bedurfte keines großen Hin- und Herüber,
legens , um festzustellen, daß alle Personen Ihres Haus¬
standes jenseits des Verdachts stehen, außer - •—

„Außer mir ?" vollendete Fernande Römstedt in halb
fragendem Aufschrei. t

„Zunächst nicht, gnädige Frau , außer an Eie dachte
ich auch an Fräulein von Lehndorf ", erfolgte die Antwort.

„Weshalb an uns beide, weshalb nicht an hie Di.enst-
chpien?" kragte die erregte Frau.

Der Detektiv lächelte immer noch.
„Sie schließen nachts Ihre Räume von innen gegen den

Flur ab und veniegeln sie, und durch Schlüssellöcher Ist
bisher noch kein Nachtwandler geschlüpft. Außerdem waren
Sie und Fräulein von Lehndorf die einzigen, die wußten,
daß Sie den indischen Götzen rn den Schreibtisch gelegt
hatten ."

,£ ) nein , auch die Kammersängerin Frau Kummer war
Zeugin , wo ich den Anhänger aufhob. ich sagte es Ihnen
ja", verbesserte ihn Frau Fernande.

„Die Dame wohnt ein Stockwerk über Ihnen , und ich
stelle doch die Behauptung auf. daß der Dieb, wenn wir
vorläufig noch bei diesem schroff klingenden Wort bleiben
wollen, innerhalb dieser Wohnung zu suchen ist", antwor¬
tete Karl Klein sicher.

Frau Fernand « seufzte lies und schwer.
„Und weshalb schalteten Sie meine Nichte, Fraulein

von Lehndorf aus ? Nebenbei bemerkt, habe ich wirklich
niemals bemerkt, daß sie schlafwandelt ."

„Na also", erwiderte der Gefragte zunächst trocken. Dann
fuhr er fort : „Fräulein von Lehndorf fft erstens eine
durchaus ruhige , gesunde Natur , wie ich hörte , uiK> zwei¬
tens rechnete ich mir aus einer ganzen Kette von Kletmg-
keiten, die ich eingehend prüfte , aus , sie mutzte aus dem
Spiel bleiben . Sie dagegen , find nervös , gnädige Frau.

„Sogar sehr nervös ", fiel Frau Fernande zitternd ein.
„Also ich will ja gar nicht mehr wissen, warum und wes¬
halb ich gerade der Sündenbock fein soll, mir ist s schon
gleich. Wenn ich mich in einem Zustand, der jede Verant¬
wortung ausschließt , selbst bestohlen habe, so wäre es sehr
schön und klug von Ihnen , mir recht bald wieder zu mei¬
nem Eigentum zu verhelfen , das ich mir gestohlen habe.
Sie lacht« laut auf . Scharf und grell reihten . sich die
Lachlaute aneinander . „Nehmen Sie es mir ntcht übel,
aber das alles ist so komisch, ich komme mir vor wie eine
Puppe in einem Marionettentheater . Ich soll irgend eine
Rolle gespielt haben , irgend eine fremde starke Macht hat
mich dabei wie am Drahte geführt , und ich selbst war dumm
und tot , während ich spielte wie eine solche Puppe ." Sie

. ,,,» !% -K
schüttelte sich. „Wissen Sie . das Grauen vor , ni-r ^ -tot
packt mich, mein Kopf ist wirr — icĥ künn einfjŴ
mehr." Sie machte einen unsichere,t Schritt.
mich ein Weilchen niederlegen, ich fühle mich von!
cxfc$öpft.“ , . . . .. .

Karl Klein verneigte sich und war plötzlich wteo«
der untertänige, dummdreiste Diener.

l̂ f - Tieg

„Gnädige Frau müssen ruhen. Trinken gnädig^̂ /
nur vorher noch das Glas Wasser, das ich vorhin B

. 8 °ich ahnte schon, daß die Unterredung mit mir für » g.. . - L
Frau mit einem Glas Wasser enden wurde. » tffgen

Frau Fernande trank wirklich. XV 9rncr
Dadurch ein wenig belebt, fragte sie: Sgt / £IqI
„Sagten Sie meinem Mann schon etwas von p ff Fah

Vermutung ?" ,
Der Diener schüttelte den Kopf. ^ M
„Nein , gnädige Frau , -ich bin erst heute zu dein

&!i
*1,>

tt |

ST »»
«5 "/ Zur,•tntat gelangt ." ..

„Dann wäre es mir lieb , wenn Sie vorläusis ^E Zi
weiter darüber Schweigen bewahren würden , Herr ^
bat Frau Fernande , „wenn ich mich wirklich auf > ü * \
würdige Weise selbst bestohlen haben sollte , mochte -ü,, b
türlich, cs bliebe verschwiegen." . bÄ 1

„Verstehe, gnädige Frau , schließlich ist ja di«
die ich äußerte , immerhin noch Vermutung . ^Vlv IU| UUoCliv; 1,1 ö J /tjl*
fehlt mir noch, doch kann diese immer noch aus " p'rm. *...._ ... .... .... Z X . . ak4. % ak  m rtfi11lrU?

'er
iiviv  ♦ **•*•* v,viv . . . / ,

Wege kommen, wenn ich es auch kaum glaube
denn —" ,

„Was denn ?" echote Frau Fernande.
„Ach. ich sagte es Ihnen ja schon, denn Wjj „jj;

Götze befindet sich meines Erachtens noch rnneil/ ' . 1!W
Wohnungsgebietes . So dumm oder anmaßend b.‘r
leicht lauten mag : Ich rieche ihn förmlich!" . < % , e

Fernande Römstedt lächelte matt . . h
„Schade, daß Ihr Geruchssinn nicht so weit ° |% ?s. bie ‘

ist, zu riechen, wo der indische Götze letzt liegt . . r# , tief .
Karl Klein machte ein durchaus ernsthaftes

lFortietzunS 1



t# ?Oll
- .. » Du Deutsches Voll, Du selbst mutzt Mithelsen,
Voll,^ mutzt alles tun, was Arbeit schaffen kann.
^ Einzeln« hat die Pflicht, von sich aus nicht zu
c E ' Unb  l » warten mit seine» Anschaffungen, mit dem,

"khmer fo** und einmal machen muh. Jeder Unter-
rtipß1i Mite &J eitet  Hausbesitzer, jeder Geschäftsmann, jeder Ein-
olk, ? ÜltF:,;* " bic  Pflicht , nach seinem Vermögen mitzuhelfen,

^ liJ 'i schaffen. Und vor allem jeder hat die Pflicht,
/ deutschen  Arbeit zu erinnern.sie .

hl e"!
Kr»
verss

'" "n heute die deutsche Arbeit in der Welt ver-
jk L; ann  müssen wir erwarten, datz der Deutsche selbst*1».. ' 9Trf)ßit rmtifmmf fF<z iff îrt WmtpTT hör nrt
K‘
Jf
'°nen  Deutsche gerichtet, am ehesten auch Millionen deut

»t!

dis

rirr
- Ha!
rem 1

ehe»>
icht #t Angriff auf die Zinssätze

swmjteH x"/ ® iri) ein  Angriff stattfinden, gegen die Unertrtig-
Krfii n̂tfchr1er  Mutigen Zinssätze. Wir werden auch hier den

1.$ , durchführen , der einem Nationalsozialisten seit
tfi* ^ eine Selbstverständlichkeit ist. In Verbin-

rverden wir eine Handelspolitik  betrei-iaU
der

äg e»

"" Arbeit annimmt. Es ist ein Appell, der an Mil-
n q,, Zutsche gerichtet, am ehest,

Menschen Arbeit geben kann.
2 . Oeffentliche Arbeiten

Wir werden große öffentliche Probleme noch in diesem
j Zu verwirklichen uns bestreben, in erster Linie ein
:J e"Programm,  das wir nicht der Nachwelt über-
«m sollen , sondern das wir selbst verwirklichen müssen,

Programm, das allerdings Milliarden erfordert:

b°5»e 1 SitUten gigantische Aufgabe,  wir werden sie groß be-
Mlimn' u. die Widerstände dagegen aus dem Weg räumen,

i gJI^eleiA. ^ lrd eine Serie öffentlicher Arbeiten  ein-
i s hf

Das Programm unseres Straßenbaues.

5 die
Sch. o115 die Stetigkeit der Produktion sichert, ohne die

. j  iitifi' ;e Landwirtschaft zu vernichten. Wir wollen arbeiten
^5n̂ ^ erden arbeiten . Allein alles das liegt letzten En-

n deutschen Volke selbst, am Vertrauen,  daß Ihr
i, ? •latinwr11“ ' hängt ab von der Kraft , mit der Ihr Euch zum
r b-!̂ Analen Staat bekennt.

W r m’̂ "en  aber auch, daß alle menschliche Arbeit am
$ flJrf^or r De^9etJIid) sein wird , wenn nicht der Segen der
» /■, !! iie fjle Yu n g dazu kommt. Wir gehören nicht zu denen,
:1  M »ir einfach auf das Jenseits verla  s)sen , nein,
‘rJ* # 1 leh , en arbeiten , wollen tätig sein,  wollen r i n-

^üsô "User Volk, um die Lösung unserer Probleme
jj?U- Wir wissen, daß wir dabei Schwieriakei-

stal ".i " ber  Schwierigkeiten  zu überwinden haben,
eit uns nichts geschenkt. Der Weg in die Zukunft

?!> b r sein, die Welt  verfolgt uns , wir wollen
uns , sie will nicht unser
will nicht unser Recht

eschli>>̂ W ^ ,chutz der Heimat  anerkennen . Mein deut-*5 Di k' 9 o c r jjeuuui  uueutmieu . yjrcm utui»
Mt menn so die Welt gegen uns steht, dann müssen
M!kt̂ s°nrehr zu einer Einheit werden, und müssen ihr

v® e8t versichern:
C Allint fun was ihr wollt, niemals aber werdet ihr

"kugen, niemals uns zwingen, euer Joch anzuer-
Der Ruf nach dem gleichen Recht werden wir

Uit5,(IU, "lernals mehr aus unserem Volk beseitigen.
org"! ! auf Veräter , hofft nicht auf Meineidige, das

t? -Qolf ist zu sich gekommen, es will Menschen, die
gißt,... J'13 Deutschland sind, nicht mehr dulden. Wir wollen

Ueie m , '^ braufstieg unseres V̂olkes durch unseren Geist,^10 dt - lp fr, , utluu i! lLL'ö -OUllt » uutu / Ml 1114 eil
Ba j| % . . Beharrlichkeit, unseren Willen ehrlich verdienen.

Tt{j "me" ■ ~. - * '

jßiitlf dürfen:

rbf-» jj H Ästen nicht den Allmächtigen: Herr mach D u uns
rtW , wollen tätig fein, arbeiten , auf daß einmal die

:,twV xt , da wir vor ihn hintreten können und ihn

MtZ !> Ni
zk'?stzerslcischung, der Kleinmütigkeit und Kleingliiubig-

»sei»«'. Herr, das deutsche Volk ist wieder stark geworden
Geist, stark in seinem Willen, stark in seiner Be-

g . %n und stark im Ertragen aller Opfer. Herr, wir
, fit ' §?!((( Ü1" . nicht von Dir , Du segnest den» nnsern Kampf,, bamit auch unser deutsches Volk und

nde ^ dem minutenlangen, stürmischen Beifall und den
PHJ l(t) wiederholenden Heil-Rnsen tourte von der rie-

Ij 5h V . im FirrtiiriirtKöni fff \ nr Srtc 'T', fl uff rf\ <

Ij5c» Du siehst, wir habe» uns geändert, das deutsche
" nicht mehr das Volk der Ehrlosigkeit, der Schande,

Pli -sT. ' gbjeyen, unv oer oegetnerre we>ang oes Horzr-
l>ch! "es beschlossen die offizielle Feier. Ein unübersehbarer

I " 6 führte die uniformierten Verbände znm Lust-
llh piv bte frPs wurden die Fackeln zusaniinengeworfcn , während
^7 G °tjfr Eternachtsstunde der preußische Ministerpräsident

<v 8 eine  zündende Ansprache hielt.

der!

KtW ,ft Um Xüom  der Weit in AAkllll
Der Feiertag der nationalen Arbeit

n

te '

Ulf
s ^ .Abschiedsruf der Menge war ein donnerndes drei-
itfri^'Eö-Heil auf die sieghafteste Bewegung der Welt,**t xrt4>amT .. v .. fi^ tä" er rxr ^x*

ln  Vaterland und auf ?rtolf Hitler

ier Montag , den 1. Mai , nahm auch in Hochheim
Äs!!1’ erhebenden Verlauf. Die Stadt hatte aus

nl  g " Ö ein Feitaewand anaeleat . in dem sie nur selten
L.ittgfr Wen in den Nationalfarbe » flatterten im Winde,

> pt , Kj "us jungem Grün, sowie Tannenbäumchem u.
Uj ifj»8en >mh ^ Wäldchen am Wassewerk gestellt, zierten die

m,./ . Häuser. Niemand wollte im Schmucke seines
ia VW "n° / ."bleiben. Bereits der voraufgehende Sonntag
W/zifyßh  Om rw'OClm ^ v. V ! . r . _ r>- . Pix. . . .. rv . . ^ r. r \ ’.. x. c . . .irr

-uo bl
i) S*'1 Sq()hCS Stahlhelms auch die Vereine geschlossen mit,1l!l -Piv, en Und kissinadntin, rnnrdon

Kirchen san-Afr/'chen dieses Festtages. In beiden Kirche
so fi  ikn »nh W^ tag Festgottesdienste statt, die zahlreich besucht

^ ltwl ^ G11Ptl Hnfl/ttt XAll Svrt*• CVS r\ «X/cn neben den Ortsgruppen der Nationalsozia-, 8"d\
'»t

Kirche geleitet•' ». W3 wurde auf dem
StA dl

ilb

ü»'1

$

> Wllü  2lozeiryeli ueirouijmcn . ^ eyiere uturuen
scif'vpit. nere itit °""" ler- und Pfei ferchor des Katholischen Ee-

Am Sonntag nachmittag

und Abzeichen beiwohnten. Letztere wurden

Wstaltet
wurde auf dem Plan ein Platzkonzert ansge-

oon der hiesigen Mnsikoereinigungund der
rtyfofWe. a CUcra)cf)r, dem ein großer Kreis von Zuhörern
r ^bi-H»Nt- Hferan gliederte sich am Abend im Saale des
tivLi dstt L^ "iserhof" ein „Deutscher Abend" des „Stahl-
*3 », Q)Qr , rtstichtung der neuen Mitglieder, der zahlreich
ich,? ds . . 1.bie iJW bei dem die bewährte Stahlhe'lmkapelle aus

was. "l'k stellte. — Am Montag , dem eigentlichen
\f  MsAg ^ >n der Frühe Weckruf, ausgeführt vom Spiel-

X; ^ ^ .lirnnrttrirttnho lirth hoa TfioioTTon'^ '.d>e f;ri^ "rngemeinde und des Katholischen Gesellen-
auf die einzelnen Stratzenzüge verteilt hatten,

s volle Elockcngeläute wieder zum Gottesdienste,

dem auch die Vereine geschlossen mit ihren Fahnen und die
Jugend beiwohnte. Am Schlüsse wurde während des „All¬
gemeinen Gebetes" die neue „Kriegergedächtnisglocke" ge-
geläutet. Auf dem Rückwege versanimelten sich die Schul¬
klassen mit den Lehrpersonen, auf dem Schulhofe zu einer
patriotischen Feier, bei der Herr Rektor Hantzmann eine
Ansprache über „Die Bedeutung der Arbeit" hielt. — In¬
zwischen hatte sich die hiesige Bevölkerung mit den Vereinen
auf dem Plan versammelt, um Zeuge der Festveranstaltung
im „Lustgarten" zu Berlin zu sein, die durch Lautsprecher
übermittelt wurde. Einleitend hielt zunächst der Stützpunkt-
sührer, Herr Eisenbahn-Betriebs-Assistent Krimmelbein, eine
Ansprache, in der er dartegte, datz heute sich das deutsche
Volk mit der nationalen Regierung zusammengefunden, um
den 1. Mai als Tag der Arbeit festlich zu begehen. Er gab
nun einen Rückblick auf die letzten 14 Jahre und schloß mit
dem Mpell : „Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern,
in keiner Rot uns trennen und Gefahr". Dann tauschte
die Versammlung der^Rede des ReichsministersDr . Goebbels
und des Herrn Reichspräsidenten v. Hindenburg. (Beide
Reden sind aus der 1. Seite wicdergegeben.) Nachdem noch
Berichte von Arbeitervertretern aus verschiedenen Gauen
unseres Vaterlandes übermittelt worden waren, war die Kund¬
gebung im Lustgarten zu Berlin beendet, und nach Absing-
ung des „Horst-Wesselliedes" ging die Versammlung auf dem
Plan auseinander, um am Nachmittage zum großen Festzuge
anzutreten. (Schluß folgt in nächster Nummer).

LosateS
Hochheim a. M ., den 2.  Mai 1933

Oer erste Echultatz
Das war wohl ein aufregender Tag für die Kleinen,

die zum erstenmal die Schule besuchten, und ein bedeutsamer
zugleich, wenn sie auch selbst dafür noch nicht das Verständ¬
nis haben konnten. Um so mehr aber besaßen es ihre Eltern,
die von nun ab ihr Kind aus ihrer ausschließlichen Obhut
herausgeben und der Schule anvertrauen müssen, die jetzt
einen großen Teil seiner Erziehung übernehmen soll. Für
die Kinder selbst überwog der Reiz des Neuen und drängte
selbst die leise Bangigkeit zurück, die doch so manchen ABC-
Schützen überfallen wollte, als er das große Gebäude betrat,
von der Mutter oder einem Angehörigen begleitet, und dann
zum erstenmal mit dem Lehrer oder der Lehrerin in dem
Klassenzimmer zurückblieb. Gewiß, die Mitschüler oder Mit¬
schülerinnen waren auch da, aber es war doch alles so ganz
anders als bisher in der ständigen vertrauten Gemeinschaft
im elterlichen Hause, und ein Ahnen und vages Begreifen
von der Bedeutung des Tages dämmerte auch in den Köpfen
auf, die bisher nur von den Gedanken an frohe Spiele er¬
füllt waren , daß jetzt etwas Neues in ihr Leben trat , daß
sie plötzlich vor etwas gestellt seien, anders als alles, was
sie bisher beschäftigt hatte . Je nach der Veranlagung fühlt
manches der Kinder sich in der fremden Umgebung sofort
heimisch, während es anderen anfangs recht schwer fällt,
sich einzugewöhnen. Alle aber erfüllt doch ein gewisser Stolz,
nun auch in die Schule zu gehen, und selbstbewußt werden
sie das Schulränzlein auf dem Rücken tragen als Zeichen
ihrer neuen Würde . Kurz nur war der Aufenthalt in der
Schule am ersten Tage , dann konnten sie wieder hinaus¬
stürmen, wo sie erwartet wurden und wo sie irgendeine
freudige Ueberraschung zumeist immer noch in Form einer
großen Zuckertüte erwartete , auf die sie sich schon seit Wochen
gefreut hatten. Der Anfang hat ihnen gefallen, und das
ist Grund genug, um selbst kleine Skeptiker mit der Ver¬
änderung ihres Lebens auszusöhnen. Bald werden sie hin¬
eingewachsen sein in den Aufgabenkreis der Schule, die von
ihrem Leben Besitz ergreift und ihm einen neuen Inhalt
gibt. Der erste Schultag ist zu Ende. Viel Glück für den
weiteren Weg!

^ — Ein Überblick über die Naturweinversteigerungen.
In den letzten Wochen fanden im Rheingau, sowie im
Rheinhessen und in der Rheinpfalz eine Reihe Naturmein-
Versteigcrungen statt, davon Ergebnisse hier kurz zur Ueber-
sicht kommen mögen. Im Rheingan wurden pro Halbstück
1932er je nach Qualität bis zu 1250 RM. geboten̂ Hall-
gartencr Spätlese kamen auf 1030 und 1250 RM . Im Durch¬
schnitt wurden au, einer Versteigerung der Winzergenosjen-
schast Hallgarten , bei der 60 Halbstück 1932er (zumeist Ries¬
ling -Weine ) znm Angebot Vorlagen und auch verkauft wurden,
480 RM. erzielt. — In Erbach wurden bei 53 gebotenen
Halbstück 43 verkauft . Höchsterlös war hier 550 RM ., Durch¬
schnitt 405 RM. — Bei einer Versteigerung der Vereinigten
Niersteiner Weingutsbesttzer blieben 20 Halbstück Weißweine
(1932er) und 2 Halbstück 1931er Rotweine, letztere beim
Gebot von 330 RM„ ohne Zuschlag. Bei der gleichen
Versteigerung wurden für 1932er pro Halbstück 410 bis
650 NM., durchschnittlich 525 NM. erreicht.

—r. Anbauflächenerhebung . Zu Beginn des Monats
Mai wird eine Anbauftächenerhebung auf 'Anordnung des
Preußischen Ministers für Landwirtschaft, Domänen und
Forsten und des Innern stattfinden. Nlit dieser Zählung
soll eine Aufnahme der Pflanzen unter Glas verbunden
werden.

Kath . Kirchenchor „Cäcilia ". Am Sonntag , den 14. Mai
findet hier ein Liedertag der kath. Kirchenchöre des Dekanats
Hochheim statt. Es werden sich an dieser Veranstaltung die
Kirchenchöre von Hofheim i. T ., Kriftel i. T ., Hattersheim,
Flörsheim und Hochheim beteilige». Die Tagung beginnt
mit einem feierlichen Hochamt um 10 Uhr unter Mitwirkung
des kath. Kirchenchores Kriftel. Nachmittags um 2 Uhr ist
eine kirchenmusikalische Andacht in welcher die vier
auswärtigen Echöre je einen Gesang zu Ehren der hl. Mutter¬
gottes zum Vortrag bringen werden. Anschließend um 4 Uhr
beginnt eine weltliche Feier im Saalbau zum Kaiserhof.
Daselbst werden von jedem der fünf Chöre je ein kirchlicher und
ein weltlicher Gesang zur Aufführung kommen. Nach Been¬
digung der Eesangsvorträge gemütliches Bersammenjein mit
Tanz. Wir weisen schon jetzt die Mitglieder der hiesigen Ge¬
sangvereine, sowie sonstige Freunde und Gönner auf diese
Feier hin und hoffen eine stattliche Anzahl hiesiger Gäste in
unserer Mitte begrüßen zu können.

Der niedergegangene Regen der letzten Tage , mit dem
auch das erste Frühlingsgewitter verbunden war, hat die
ganze Natur sichtlich erquickt und auch die Staubplage getilgt.
Nun kann der Mai in Feld und Flur noch manches nachholen,
was der April, der sich heuer kein gutes Andenken sicherte,
versäumt hat.

—r . Dem abnormen Monat April , der am Sonntag
seinen Abschied nahm, brauchen wir keine Träne machzuwei¬
nen, denn er gebärdete sich, besonders in seiner letzte Hälfte,
als ein kalter, unfreundlicher Geselle. Auch an den Wein¬
bergen ist er nicht spurlos vorübergegangen, besonders an der
Saar und Mosel sollen die Frostschäden bis zu 10°/,> betragen.
Auch in unseren Wingerten trat eine seltsame Erscheinung auf,
deren sich die ältesten Winzer nicht erinnern können, näm¬
lich daß die Safttropfen der geschnittenen„blutenden" Reben
in den kalten Nächten, zu Eisperlen gefroren, die morgens
im Sonnenstrahl glitzerten und für den Weinstock einen ei¬
genartigen Schmuck abgaben. Schaden ist dadurch weiter
nicht entstanden. Auch die Triebaugen dürften nur wenig ge¬
litten haben, da sie noch in der „Wolle" geschützt waren.

Beurlaubt . Der komm. Regierungspräsident hat den
Regierungs- und Schulrat Bonitz und den Regierungsrat
Knodt bei der Regierung in Wiesbaden null sofortiger Wir¬
kung bis auf weiteres beurlaubt.

Oer Gpori des Sonntags
Jetzt ist im süddeutschen Fußball  alles klar.

Wir haben den n e u e n M e i st e r , wir hatten schon seit
zwei Wochen zwei Endspielteilnehmer und haben jetzt auch
glücklich den dritten noch zur rechten Zeit ermitteln kön¬
nen , und wir haben — das ist wohl das Bemerkenswer¬
teste — eine unerwartete Schwerpunktverlegung vom baye¬
rischen Süden nach dem Frankfurter  Norden festge¬
stellt. Denn einmal wurde der FSB . durch einen knappen
und auch ein bischen glücklichen1:0-Sieg Meister vor den
Münchener Löwen, zum anderen besiegte auf dem neutra¬
len Platz des SC . Saar 05-Saarbrücken , dem Kieselhumes.
die Eintracht  den Fllrther Altmeister Spielvereinigung
ebenso knapp, aber doch zu mehr Recht 1:0 im Kampfe um
die dritte Bertreterstelle . Offen ist nun lediglich die akade¬
mische Frage , ob 1860 auf einem neutralen Platz oder gar
zu Hause auf eigenem Gelände nicht doch zu einem Sieg
über FSV . gekommen wäre , aber da sich die Münchener
wohl mit Rücksicht auf die in Frankfurt erwarteten besse¬
ren Einnahmen — die dann doch nicht gekommen sind —
bereit erklärt haben, in der „Höhle des Löwen" zum End¬
spiel anzutreten , ist es allein an ihnen, dem in Frankfurt hän¬
gengebliebenen Meistertitel nachzutrauern . Alles in allem
aber darf man von unseren Vertretern erwarten , daß sie in
würdiger Weise süddeutsches Fußballkönnen auch im harten
Meisterschaftskampf repräsentieren werden, und gerade die
Kampfmannschaft des neuen Meisters scheint uns für die
ko-Runden der deutschen Meisterschaft mehr als jede andere
geeignet.

In Pirmasens und Worms  holte man Meister¬
schaftsspiele nach, die aber kaum noch große Bedeutung
hatten . In der pfälzischen Schuhmetropole stritten FK.
Pirmasens und Phönix Ludwigshafen um die 6. Stelle,
die jeder „auf alle Fälle " sicherhaben wollte. Die Gäste wa-
reu glücklicher und besiegten die ohne Hergert spielenden
Schlappenstädter 2:1. In Worms dagegen gab es ein
Schützenfest, Wormatia siegte 5:4, wobei das bemerkens¬
werteste Ereignis war , oaß Mainz mit zehn Mann einen
4:2-Vorsprung der Wormaten noch gleichstellen konnte.

Auch im Reich sind bis auf wenige Ausnahmen die
Endspielteilnehm  er ermittelt . Im Westen wurde
Schalke durch ein 1:0 über Fortuna Düsseldorf Meister»
Benrath ist dritter Vertreter ; im Norden siegte HSV . über
Holstein und holte damit den Titel , Arminia Hannover ist
zweiter Vertreter geworden. In Berlin sucht man am
Mittwoch zwischen BSV . und Viktoria den zweiten End¬
spielteilnehmer, in Hertha BSC . stand der Meister bereits
fest.

In Mannheim  standen sich im zweiten Endspiel
um die Südeutsche  DSB . - Handballmei  st er¬
schüft  SV . Waldhof und SpVgg . Fürth gegenüber. Die
Waldhöfer siegten hoch mit 12:3 und haben beste Chancen,
das auf neutralem Platz auszutragende dritte Spiel zu ge¬
winnen . Badischer Handballmei  st er  wurde mit
einem harterkämpsten 6:4-Sieg über TV. Konstanz die
TG . Ketsch , die durch sehr konstante und zum Teil unter
mißlichen Verhältnisse gewahrte Form wohl den gerechte¬
sten Anspruch auf den Titel hatte.*

FSV . Kranksuri Süddeuifcher Meister
Im Endspiel wurde München 1860 1:6 (0:0) geschlagen.

Die süddeutsche Fußballmeisterschaft ist wieder nach
Frankfurt gefallen. Den vorjährigen Meister des Süddeut¬
schen Verbandes , die Eintracht , löste der alte Lokalrivale
Fuhballsporwerein ab. Ihm ist es in einem zäh um.
kämpften Aufstieg gelungen , zum ersten Male diesen schö¬
nen und wertvollen Titel heimzuführen. Es wird wenige
Mannschaften geben, die in der letzten Saison eine so
gleichbleibende gute Durchschnittsform, eine so famose Kon¬
dition und eine so bemerkenswerte Begeisterungsfähigkeit
aufwiesen wie diese Bornheimer Mannschaft. Seine typi¬
schen Eigenschaften verhalfen dem Fußballsportverein auch
im süddeutschen Endspiel zu einem Sieg . Gegen die spiel-
kulturell etwas höher stehende Münchener Mannschaft
kämpfte er mit gutem Zerstörungsspiel und gesunden Ner¬
ven an , um dann selbst den Gegner immer wieder mit
schnellen, zügigen und weitmaschig angelegten Angriffen zu
beunruhigen . Selbst als München 1860 in den letzten zehn
Minuten zu einem Endspurt einsetzte, der in seiner Art den
Frankfurtern scheinbar nur wenig Hoffnungen lieh, war
die Bornheimer Mannschaft noch nicht entmutigt . Sie
kämpfte mit Elan weiter und errang dann noch den ent¬
scheidenden Treffer . Daß es gerade der alte Kämpfer Knöpfle
war . der die Entscheidung herbeiführte, das ist ein beson¬
derer Lohn für diesen um seine Mannschaft so sehr verdien¬
ten Spieler.

Zum Kampf im Frankfurter Stadion waren nicht die
erwarteten 30 000, sondern nur 15 000 Zuschauer gekom¬
men. Der Kampf erreichte nicht das Niveau , das man von
einem Endspiel süddeutscher Mannschaften hätte erwarten
müssen, aber unter den gegebenen Umständen konnten die
Leistungen doch befriedigen.

Das Gpiel
Schon in der ersten Halbzeit waren die Münchener

leicht tonangebend . Die Mannschaft zeigte das bessere Srol-
lungsspiel, sie baute auch geschickter auf und verriet in den
Einzelleistungen das bessere Denken. Der Sturm spielte al¬
lerdings etwas zu engmaschig, und meist auch zu durchsich¬
tig. So blieb er durchweg mst seinen Aktionen schon an der
lebr sLerbirnrn Läuferreihe des Gegners , spätestens aber an



iüer ÜBerietUTgün’g hängen . Schüft e auf das Tor gab es sel¬
tener . Der Sportverein mußte das Hauptgewicht seiner
Tätigkeit auf die Zerstörung verlegen , zu Angriffen kam
er weniger als der Gegner . Trieb er aber einmal seinen
Sturm vor , dann wurde es auch gleich im Münchener
Strafraum gefährlich . Beim Sportverein mußte der ge¬
fährliche Durchreißer Schlagbauer nach einer Viertelstunde
auf einen Zusammenstoß mit Neumaier hin für fünf Mi¬
nuten verletzt ausscheiden . Er schien dann auch spater in
seiner vollen Entwicklung gehemmt zu sein. Bei Mün¬
chen 60 ließ Kiener kurz vor der Pause aus nächster Ent¬
fernung einen Bombenschuß los , den aber Wolf in hervor¬
ragender Manier wegfaustete.

Nach der Pause  kamen die Frankfurter besser zur
Geltung . Sie zeigten hier wieder ihr hervorragendes
Stehvermögen . Der Kampf war bewegt , blieb aber im
allgemeinen offen . In den letzten zehn Minuten setzten die
Bayern zu einem Generalangriff  ein , sie wurden
klar überlegen , und es schien so, als sollte sich nun die Par¬
tie zu ihren Gunsten entscheiden . Dann kam aber plötz¬
lich, siebenMinutenvorSchluß.  der entscheidende
Vorstoß des rechten Frankfurter Flügels . Sadtler
stürmte vor , geriet aber mit Wendl zusammen und durch
übermäßige Härte im Angehen verschuldete der Interna¬
tionale einen Strafstoß . Sadtler gab von weit rechts den
Ball gut herein , Wendl wollte das Leder wegkopfen , der
Ball geriet aber in die verkehrte Richtung , Knopfle er¬
wischte ihn und lenkte ihn mit wuchtigem Kopfstoß in die
Maschen . Der Jubel der Frankfurter Zuschauer war na¬
türlich grenzenlos . Zäh hielt der FSV . in den restlichen
Spielminuten den einmal erkämpften Vorsprung.

Bei Glaser - Neckarsulm  lag die Leitung des
durchweg fairen Spieles in guten Händen.

*

Eintracht süddeutscher Dritter
Die Frankfurter schlagen Spvg . Fürth 1:0 (0 :0).

Der Triumph für den Frankfurter Fußball wurde voll¬
endet durch den Sieg , den die Eintracht in Saarbruk-
ken  beim Entscheidungsspiel um die dritte suddeutsche
Vertreterstelle für die deutsche Fußballmeisterschaft über
die SpVg . Fürth erkämpfte.

In der ersten Halbzeit spielten die Frankfurter ausge-
sprachen defensiv , so daß im Feld die Fürther den Ton an¬
geben konnten . Als aber nach der Pause die Eintracht aus
ihrer Reserve herausging , beide Flügel starker einsetzte
und entschlossen stürmte , da wurden eine gute halbe Stunde
lang die Frankfurter deutlich überlegen . Die Sympathien
der Zuschauer gingen immer mehr auf Eintracht über , und
schließlich fiel auch acht Minuten vor  Schluß der ent¬
scheidende Treffer . Er kam durch eine feine Einzelleistung
Trumplers zustande . Der Frankfurter Rechtsaußen der
vorher einige sehr gute Chancen ausgelassen hatte,
kämpfte sich an der Fürther Verteidigung vorbei und sandte
aus spitzem Winkel plaziert ein.

Der ' Sieg , den sich die Eintracht so erkämpfte , muß
unbedingt als verdien , bezeichnet werden . Zwar waren
die Fürther ihrem Gegner fast ebenbürtig aber die größere
Linie am Spiel und die bessere Gesamtleistung hatten dock
die Frankfurter.

Oie Volkszählung am 16. Juni
Jnventuraufnahme des Volkskörpers »nd der Wirtschaft.

Zum Gesetz vom 12. April zur Durchführung der Volks -,
Berufs - und Betriebszählung ist die Ausführungsverord¬
nung erlassen worden . Die Zählung sollte ursprünglich schon
im ^ ahre 1930 stattfinden , sie mußte aber aus Gründen
der Finanzierung und aus anderen Gründen verschoben wer¬
den. Nach der Gleichschaltung aller Instanzen hat die
Reichsregierung das Jahr 1933 als den richtigen Moment
angesehen , uni durch eine Zählung eine Jnventuraufnahme
des ganzen Nolkskörpers und der Wirtschaft vorzunehmen.

Nach Abschluß des wirtschaftlichenSchrumpfungsprozesses
dürfte dieser Zeitpunkt auch für die unrtschaftspolitische Auf¬
gabe der Zählung richtig gewählt sein. Die Zählung soll
das bevölkerungs-, wirtschasts- und sozialpolitische Nüstzeug
für den Wiederaufbau der kommenden Jahre geben.

Zu der Volks -, Berufs - und Betriebszählung am 16.
Juni sotten noch gewisse statistische Nacherhebungen auf dem
©ebietf. der Landwirtschaft und Industrie treten , die im
einzelnen noch nicht endgültig festgelegt sind.

Generalvollmacht in LlGA
Jnflationssieg im Senat.

Washington , 1. Mai.
Das Ermächtigungsgesetz , das die Regierung des Präsi¬

denten Roosevell dem Senat zur Entscheidung vorgelegt
hatte, ist mit überwältigender Mehrheit angenommen war
den. Roosevelts Sieg über den Senat ist in der amerika¬
nischen Geschichte beispiellos . Mit einem Stimmenverhältnis
von 3 : 1 begibt sich die höchste demokratische Instanz der
Vereinigten Staaten weitgehender Vollmachten , die dem
Präsidenten übertragen werden . Dieser Sieg ist ein Sieg
der Inflation.

Das Ermächtigungsgesetz , das dem Präsidenten General¬
vollmacht für USA . erteilt , gliedert sich in acht Punkte
Wichtigster und erster Punkt ist die Tilgung der Regierungs¬
obligationen in Höhe von drei Milliarden durch Ausgabe
ungedeckten Papiergeldes,

also, wenn man so will , limitierte Inflation.
Bier Prozent dieses Inflationsgeldes sollen allerdings in
jedem Jahre wieder einbehalten werden . Das bedeutet also
eine Gesamtbefristung des Papiergeldumlaufes ohne Deckung
auf 25 Jahre.

Weiter wird der Goldgehalt des Dollars bis auf die
Hälfte der gegenwärtigen Goldbasis herabgesetzt.

Diese Maßnahme wird ohne Rücksicht auf etwaige inter¬
nationale Abmachungen durchgeführt . Also wenn keine in¬
ternationale Abmachung über Abwertung der Golddeckung
zustande kommt — Amerika vollzieht sie für sich auch in
diesem Falle . Darüber hinaus aber hat der Präsident die
Vollmacht erhalten , unbeschränkt , ohne anderweitige , also
ohne Golddeckung , Silbergeld ausprägen zu lassen . Das
Wertverhältnis des Silbers wird allein vom Präsidenten
bestimmt.

In Auswirkung dieser Maßnahmen kann der Präsident
Verträge abschliehen, durch die die Kriegsschuldenzah¬
lungen nunmehr in Silber ausgenommen werden sollen.

Diese vier wichtigsten Punkte der Generalvollmacht greifen
in ihrer Wirkung weit hinaus über Amerika . Sie sind von
noch nicht übersehbarer Tragweite für die gesamte Handels¬
politik und damit Weltwirtschaftspolitik . Denn es ist ganz
klar , daß sowohl die Herabsetzung der Goldbasis für den
Dollar wie die unbeschränkte Silberausprägung und die
Ausgabe von drei Milliarden ungedeckten Papiergeldes auf
dem " internationalen Finanzmarkt und Wirtschaftsmarkr
nicht ohne Auswirkung bleiben können.

Darüber hinaus hat Roosevelt sich eine vierfache Voll¬
macht für die inneramerikanische Wirkschafispolikik geben las¬
sen: Preiskontrolle der Agrarprodukle . Farmerhilse bis zu
zwei Milliarden Dollar . Stützungsaktion für die Baumwoll-
pflanzer und schließlich Vollmacht der Siedlungspolit,!
(Heimstättenhilssgeseh ). für die wiederum zwei Milliarde«
Dollar als Hypothekarhilfe mit einer Laufzeit von 18 Iah-
ren zur Verfügung gestellt wird.

Alles in allem eine Generalvollmacht der USA., wie
sie noch nie ein amerikanischer Präsident — und das will
immerhin einiges heißen— innegehabt hat. Das Abstim-
mungsoerhältnis , mit dem dieses Ermächtigungsgesetz den
Senat passierte , zeigt nur . wie stark die Vertrauensbasis ist.
auf der Präsident Roosevelt nunmehr in seinem Sinne re¬
gieren kann.

Im Streik erschossen. Der bei dem Vermieter Schönen
in Herbach bei ' Aachen wohnhafte Hamblock wurde bei
einem Streit über Mietsangelegenheiten von dem 17 Jahre
alten Bruder Schönens erschossen. Zwischen Schönen und
seinem Mieter war es in der letzten Zeit häufig zu Streitig¬
keiten gekommen . Bei einer erneuten Auseinandersetzung
zog Hamblock plötzlich ein Messer und brachte Schönen vier
tiefe Stiche in den Rücken bei. Der hinzukommende Bruder
Schönens schoß daraufhin auf Hamblock, der tot zusammen¬
brach . Der schwerverletzte Schönen wurde hoffnungslos in
ein Krankenhaus eing'eliefert . Der Revolverheld wurde ver¬
haftet.

Das Hakenkreuz auf der Zugspitze . Die bayerische Zug-
spitzbahn hißte in feierlicher Weise zusammen mit der SA.
auf der Zugspitze , dem höchsten Gipfel Deutschlands , die
Fahnen der nationalen Erhebung . Die Feierstunde wurde
durch ein großes Bergfeuer besonders eindrucksvoll ge¬
staltet.

Liner der Brüder Barmal verhaftet . Von der Krimi¬
nalpolizei ist in einem der größten Amsterdamer Hotels
einer der Brüder Barmat verhaftet worden . Er wurde nach
einem kurzen Verhör in das Gebäude der Staatsanwalt¬
schaft übergeführt.

Für die uns anläßlich der Feier meiner ersten hl . Kom¬
munion erwiesenen Glückwünsche und Geschenke

danken herzlichsf
margot Schreiber nebst Eltern

Hochheim a M., im April 1933
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Abi Nr. 4.

Hilfe für kos . Der König von Italien hat dem
Präsidenten 30 000 Lire für die Erdbebenopfer auf der o
Kos zur Verfügung gestellt.

Mesenfeuer in Emden
% Millionen RM Schaden — Brandstiftung verw^

Emden , 1.
Die älteste Fischerei Emdens , die Emder HeringssE

wurde von einem Riesenfeuer heimgesucht. In der
brach ein Brand aus , der in kürze größeren Umfang
nahm , daß bald die Gebäude des Unternehmens in »naym , UUß uaiü UlC wküuuük uk»  LSiidrLlic
Flammen standen. Die großen Rehschuppen und eine K
Kammer wurden völlig vernichtet. Da die Saison noch
begonnen hat und Amtliche Heringslogger sich im | ef
befinden , waren auch in den abgebrannten Schuppen s
liche Rehe aufbewahrt , ebenso das umfangreiche TaN' ^
Segelwerk , sowie leere Fässer und Heringsvorräte . 1° .
bei vorsichtiger Schätzung von einem Schaden von j
hernd K Millionen RM gesprochen werden kann.
Brandursache wird Brandstiftung vermutet . zumal V
achtet wurde , daß das Feuer an zwei Stellen ausg -
chen ist. - ’CUtmiK

Dieser Brand ist der erste im Emdener Hafen n » }
1929, wo ein Grohfeuer einen riesigen Getreidespeicher
nichtete . Menschen sind bei dem Brande nicht zu
gekommen , doch mußte ein Zuschauer in ein Krankem ^gerammen , oocy mußte ein Kaimauer in ein v(
gebracht werden , da er beim Ueberschreiten der Bah »» -
schwer gestürzt war . * nei»e '

- ^ kschofke

Fliegerschicksal
Die Leiche des englischen Fliegers Hinkler aufgesund̂ ' A-- - ' aoä  1ihlU0rbnui

Florenz , 1-® bie ,
Bei Pratomagno auf dem toskanischen Apennin ^ beutBei Pratomagno aus oem toskanischen Apennin % ^

Kohlenbrenner die Reste eines Flugzeugs und nickstM . °er R
davon den verkohlten Leichnam des Piloten entdeckt. I ^ msrat-
den auf dem Flugzeug angegebenen Buchstaben oekl» MUUI V414] Will ^ - - . fl U[P|L
man , daß es sich um den feit beinahe zwei Monate » ^ *•
mißten englischen Flieger Bert Hinkler handelt , der a»l
London —Australien -Rekordflug verschollen war.
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Run - sunk -prsgramme
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfunk).
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Gymnastik
7.10 Choral ; 7.15
11.45 Zeitangabe , Nachrichten

tvymnasui ; i titaiyrill-i.cn, . H[t0nj s
Konzert ; 8.15 WasserstandsmEs . \  '

ach richten, Wirtschaftsmeldungen, ^ 9%tel „11.45 Zeitangabe, viacyricyien, Lvlri,o)ll>rs,nc.om>̂ >., ^ erziel
12 Konzert ; 13.15 Nachrichten; Wetter ; 13.30 MtttagE ^ Myziell
1 a. Worfirlrieten ? 14 . 10 Werbekonzert : 15 Gteßener r " . , Alle14 Nachrichten; 14.10 Werbekonzert ; 15 Eießener
bericht; 15.10. 16.25, 17.50. 16.50, 22 Zeit , Na>
Wetter : 16.30 Konzert: 19 Stunde der Natton.

Dienstag , 2. Mai : 18 Plauderei über Mensche»^
ms ; 18.15 Zehn Minuten deutscher Almanach ; 18.25 W*
20 Operettenkonzert ; 21 .15 Richthofen , Hörspiel ; 22..i '
Nachrichten, Wetter Spott ; 22.45 Biolinenmusik ; 23-3
terhaltungsmusik

-Bä

Mittwoch , 3. Mai : 10.10 Schulfunk ; 15.20 3*4

tjsti
Ätschen

tzZ-
stunde; 16.45 Nachmittagskonzert ; 18 Ballita , Vortrag , ^ beK
Zeitfunk ; 20 Reformation in Frankfurt , Hörfolge ; 20-4 t tC l‘ 2^ciftunl ; zu meformaiion in tfianijuu , jfjutiutyc,
Minuten deutscher Almanach ; 21 Brahms -Konzert ; 2z.i
Nachrichten, Wetter , Sport ; 22 .45 Konzert . *

Donnerstag , 4. Mai : 10.10 Schulfunk ; 15.20 3

il
stunde; 18 Zeitfragen ; 18.25 Stunde des Buches ; 20 *
20 .30 Aus Finnland : Europäisches Konzett ; 22.10 •» .
ten aus Kunst und Wissenschaft; 22 .20 Zeit , Nach
Wetter . Sport . ,,

Freitag, 5. Mai: 16.30 Bunter Nachmittag: } \
der Macht des Wortes Vortrag ; 18.25 Von
Ursprung der Märchen, Gespräch; 20 Unterhaltung»'^
21 Eine Kolonie wird verschenkt, Hörfolge ; 22 .3"
konzert. ^

Samstag. 6. Mai: 10.10 SchulfunI; 15.30 0:,
stunde; 16.30 Zithettonzert ; 17 ^ Uiiteryaltimgsrmo -^Der Mensch als Gestalter in der |uuiue|iuKui|uicu .p
Vortrag: 18.25 Zum Ethos der neuen deutschen Wirst« ^
ilaijer , Ritter , Bürger , Hörfolge ; 20 .45 Elückhcĥ ,^
Operette von Künnecke; 22.30 Nachrichten, Zeit,
Sport ; 23 Nachtmusik.
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Jeden Werktag wiedcrlehrende Programmnu, '" '-- ^
mastik I; 6.30 Gymnastik II ; 7 Nachrichten, Nr 0n{_ ;
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